DER LEHRPLAN DER FEHLER VON PAPST PIUS IX 


ES IST UNGLAUBEND, ABER PAPST PIUS IX. VERURTEILTE KEINEN DER 
FEHLER DES ISLAM, 
WIE DIE HEILIGE DREIFALTIGKEIT ZU VERLEUGEN UND INZEST ZU 
BEGEHEN, INDEM MEHR ALS EINE 
FRAU ZU HABEN (LEV. 18:18) UND DIE FEHLER DER HINDUISCHEN 
REINKARNATION ODER RECYCLING!! 


Hier ist ein Zitat aus der maßgeblichen Katholischen Enzyklopädie : 


Denn der Syllabus ist, wie aus der offiziellen Mitteilung von Kardinal Antonelli hervorgeht, 
eine Entscheidung, die der Papst als universeller Lehrer und Richter den Katholiken auf der 
ganzen Welt gegeben hat. Alle Katholiken sind daher verpflichtet, den Syllabus 
anzunehmen. Sie dürfen ihrem Inhalt nach außen weder in Wort noch Schrift widersprechen; 
sie müssen ihm auch innerlich zustimmen. ( Artikel Lehrplan der Katholischen 


Enzyklopädie ). 


Der Lehrplan war das Werk einer unheiligen Dreifaltigkeit : Papst Pius IX., Kardinal 
Antonelli und Peter Beckx. 


Kardinal Pet 
Antonelli er 
(1806- Be 
1876). ckx 
Staatssek (17 
retär des 95 
Vatikans bis 
von 1846 18 
bis 1876. 87) 
Jes 
uit 
Papst Pius IX. engeneral von 1853 bis 
(1792-1878). 1887. 
Papst von 1846 bis 
1878. 


Der weiße Papst Pius IX. regierte 32 Jahre, weil er seinem General, Peter Beckx , 
vollkommen gehorchte ... Im Juli 1870 erklärte ihn das Vatikanische Konzil I. für 
UNFEHLBAR und im September desselben Jahres verlor er den Kirchenstaat. 


In diesem Lehrplan werden einige Lehren verkündet, die in vollkommener 
Übereinstimmung mit den Lehren der Bibel und dem wahren Christentum stehen. Mit 
anderen Worten, es ist eine perfekte Mischung aus WAHR und FALSCH. Je mehr eine 
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Fälschung dem Original ähnelt, desto trügerischer ist sie... und tödlicher ist es!! 


Die Abschaffung des Kirchenstaates ist ein FEHLER!! 


Dieser unfehlbare Papst, der als Sprachrohr seines Generals fungierte, sagte, dass die 
Abschaffung des Kirchenstaates ein Fehler war: 


76. Die Abschaffung der weltlichen Macht, die der Apostolische Stuhl besitzt, würde in 
höchstem Maße zur Freiheit und zum Gedeihen der Kirche beitragen. — Allocutions „Quibus 
quantisque“, 20. April 1849, „Si semper antea“, 20. Mai 1850. (Als Irrtum verurteilt). 


Trennung von Kirche und Staat verurteilt! 


Eine der tödlichsten Lehren Roms ist, dass Kirche und Staat VEREINT sein sollten 


„95. Die Kirche sollte vom Staat getrennt werden und der Staat von der Kirche. — Allocution 
„Acerbissimum“, 27. Sept. 1852.“ (Als Irrtum verurteilt). 


Als der heilige Paulus die Christen in Rom über ihre Beziehung zum Staat belehrte, sagte 
er Folgendes: 


Lass jede Seele den höheren Mächten untertan sein. Denn es gibt keine Macht außer von 
Gott: die Macht, die ist, ist von Gott verordnet. Wer sich also der Macht widersetzt, 
widersetzt sich der Ordnung Gottes; und wer sich widersetzt, wird Verdammnis empfangen. 
Denn Herrscher sind nicht ein Schrecken für gute Werke, sondern für das Böse. Wirst du 
dich denn nicht vor der Macht fürchten? tue Gutes, und du wirst es preisen. (Römer 13:1-3). 


Der Vatikan umgeht diese Ermahnung, der Regierung zu gehorchen, indem er behauptet, 
dass der Papst tatsächlich Christus oder Gott auf Erden ist ... Da Gott der Höchste über 
das ganze Universum ist, argumentieren sie, dass bloße irdische Herrscher oder 
Regierungen diesem päpstlichen „Gott“ gehorchen müssen. auf Erden und sei Ihm in 
allem untertan!! 


Hier ist eine kurze Liste einiger offizieller Lehren aus dem Syllabus of Errors: 


IV ., Bibelgesellschaften # 17 , Keine Erlösung außerhalb der "Kirche" von 
genannt „Schädlinge“. Rom. 


# 18 , Protestantismus # 24 , "Kirche" kann Gewalt anwenden. 
verurteilt. 


#45 ,Zivile Macht in den # 47,48 , Kostenlose Öffentliche Schulen verurteilt. 
Schulen nicht überragend. Katholiken dürfen staatliche Schulen NICHT 
gutheißen. 


# 55 , Trennung von Kirche #76 , Die Abschaffung des Kirchenstaates ist ein 
und Staat verurteilt. Fehler. 
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#77 ‚römischer #79 , Meinungsfreiheit verurteilt. 
Katholizismus als EINZIGE 


Staatsreligion. 


# 80, Moderne Zivilisation verurteilt. 


Eine Verurteilung modernistischer, liberaler Irrtümer. 
Enzyklika von Papst Pius IX. 


8. Dezember 1864. 


Die folgenden Vorschläge wurden verurteilt und mit dem 
Anathema belegt: 


I. Pantheismus, Naturalismus und absoluter Rationalismus 


1. Es gibt kein höchstes, allweises, allvorsichtiges göttliches Wesen, das sich vom 
Universum unterscheidet, und Gott ist mit der Natur der Dinge identisch und daher 
Veränderungen unterworfen. Tatsächlich wird Gott im Menschen und in der Welt 
hervorgebracht, und alle Dinge sind Gott und haben die eigentliche Substanz Gottes, und 
Gott ist ein und dasselbe Ding mit der Welt, und daher Geist mit Materie, Notwendigkeit 
mit Freiheit, Gut mit Böse, Gerechtigkeit mit Ungerechtigkeit. —- Ansprache „Maxima 
quidem“, 9. Juni 1862. 


2. Jegliches Handeln Gottes auf den Menschen und die Welt ist zu leugnen. — Ansprache 
„Maxima quidem“, 9. Juni 1862. 


3. Die menschliche Vernunft, ohne jeden Bezug zu Gott, ist der einzige Schiedsrichter 
über Wahrheit und Falschheit, über Gut und Böse; es ist sich selbst Gesetz und genügt 
durch seine natürliche Kraft, das Wohlergehen der Menschen und Völker zu sichern. — 
Ansprache „Maxima quidem, 9. Juni 1862. 


4. Alle Wahrheiten der Religion gehen aus der angeborenen Kraft der menschlichen 
Vernunft hervor; daher ist die Vernunft der letzte Maßstab, durch den der Mensch zur 
Erkenntnis aller Wahrheiten aller Art gelangen kann und soll. Enzyklika „Qui pluribus“, 
9. Nov. 1846. 


5. Die göttliche Offenbarung ist unvollkommen und unterliegt daher einem ständigen und 
unbestimmten Fortschritt, der dem Fortschritt der menschlichen Vernunft entspricht. — 
Ebenda. 


6. Der Glaube an Christus steht im Gegensatz zur menschlichen Vernunft, und göttliche 
Offenbarung ist nicht nur nicht nützlich, sondern sogar schädlich für die Vollkommenheit 
des Menschen. — Ebenda. 
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7. Die in der Heiligen Schrift dargelegten und aufgezeichneten Prophezeiungen und 
Wunder sind die Fiktion von Dichtern, und die Geheimnisse des christlichen Glaubens 
das Ergebnis philosophischer Untersuchungen. In den Büchern des Alten und Neuen 
Testaments sind mythische Erfindungen enthalten, und Jesus Christus ist selbst ein 
Mythos. — Enzyklika „Qui Pluribus“, 9. Nov. 1846. 


II. Moderater Rationalismus. 


8. Wie die menschliche Vernunft der Religion selbst gleichgestellt wird, so müssen 
theologische Wissenschaften den philosophischen Wissenschaften gleichgestellt werden. 
—- Ansprache „Singulari quadam“, 9. Dez. 1854. 


9. Alle Dogmen der christlichen Religion sind unterschiedslos Gegenstand der 
Naturwissenschaft oder Philosophie, und die nur historisch aufgeklärte menschliche 
Vernunft vermag aus eigener Naturkraft und Prinzipien selbst zur wahren Wissenschaft 
zu gelangen die abstrusesten Dogmen; vorausgesetzt, dass solche Dogmen der Vernunft 
selbst zum Gegenstand gemacht werden. — Briefe an den Erzbischof von München, 
„Gravissimas inter“, 11.12.1862, und „Tuas libenter“, 21.12.1863. 


10. Wie der Philosoph eine Sache ist und die Philosophie eine andere, so ist es das Recht 
und die Pflicht des Philosophen, sich der Autorität zu unterwerfen, deren Wahrheit er 
bewiesen haben wird; aber die Philosophie kann und soll sich keiner solchen Autorität 
unterwerfen. — Ebd., 11. Dez. 1862. 


11. Die Kirche sollte nicht nur niemals über die Philosophie urteilen, sondern auch die 
Irrtümer der Philosophie tolerieren und es ihr überlassen, sich selbst zu korrigieren. — 
Ebd., 21. Dez. 1863. 


12. Die Dekrete des Apostolischen Stuhls und der römischen Gemeinden behindern den 
wahren Fortschritt der Wissenschaft. — Ebenda. 


13. Die Methode und die Grundsätze, nach denen die alten scholastischen Ärzte Theologie 
kultiviert haben, sind den Anforderungen unserer Zeit und dem Fortschritt der 
Wissenschaften nicht mehr angemessen. — Ebenda. 


14. Philosophie ist ohne Rücksicht auf übernatürliche Offenbarungen zu behandeln. — 
Ebenda. 


III. Indifferentismus, Latitudinarismus. 


15. Jeder Mensch ist frei, jene Religion anzunehmen und zu bekennen, die er, geleitet vom 
Licht der Vernunft, für wahr hält. — Ansprache „Maxima quidem“, 9. Juni 1862; 
Damnatio „Multiplices inter“, 10. Juni 1851. 


16. Der Mensch kann in der Befolgung irgendeiner Religion den Weg der ewigen Erlösung 
finden und zur ewigen Erlösung gelangen. — Enzyklika „Qui pluribus“, 9. Nov. 1846. 
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17. Es ist zumindest eine gute Hoffnung auf die ewige Errettung all jener zu hegen, die 
überhaupt nicht in der wahren Kirche Christi sind. — Enzyklika „Quantoconficiamur“, 10. 
Aug. 1863, etc. (Als Irrtum verurteilt). 


18. Der Protestantismus ist nichts anderes als eine andere Form derselben wahren 
christlichen Religion, in welcher Form er gegeben ist, um Gott ebenso zu gefallen wie in 
der katholischen Kirche. — Enzyklika „Noscitis“, 8. Dez. 1849. (Als Irrtum verurteilt). 


IV. Sozialismus, Kommunismus, Geheimgesellschaften, biblische Gesellschaften, 
geistlich-liberale Gesellschaften. 


Schädlinge dieser Art werden in der Enzyklika „Qui pluribus“ vom 11. 9. 1846, Ansprache 
„Quibus quantisque“, 20. 4. 1849, Enzyklika „Noscitis et nobiscum“ , 12. 8, 1849, 
Ansprache "Singulari quadam", Dez. 9.1854, Enzyklika „Quantoconficiamur“, 8. 10, 1863. 


V. Fehler in Bezug auf die Kirche und ihre Rechte. 


19. Die Kirche ist keine wahre und vollkommene Gesellschaft, völlig frei — noch ist sie mit 
angemessenen und fortwährenden eigenen Rechten ausgestattet, die ihr von ihrem 
göttlichen Gründer verliehen wurden; aber es obliegt der Zivilgewalt, die Rechte der 
Kirche und die Grenzen, innerhalb derer sie diese Rechte ausüben darf, zu definieren. — 
Ansprache "Singulari quadam", 9. Dez. 1854 usw. (Als Irrtum verurteilt). 


20. Die kirchliche Macht darf ihre Autorität nicht ohne die Erlaubnis und Zustimmung 
der Zivilregierung ausüben. — Ansprache „Meminit unusquisque“, 30. Sept. 1861. (Als 
Irrtum verurteilt). 


21. Die Kirche hat nicht die Macht, dogmatisch zu definieren, dass die Religion der 
katholischen Kirche die einzig wahre Religion ist. — Damnatio „Multiplices inter“, 10. 
Juni 1851. (Als Irrtum verurteilt). 


22. Die Verpflichtung, an die katholische Lehrer und Autoren streng gebunden sind, 
beschränkt sich nur auf das, was dem allgemeinen Glauben als Dogmen des Glaubens 
durch das unfehlbare Urteil der Kirche vorgeschlagen wird. —Brief an den Erzbischof von 
München, "Tuas libenter", 21. Dez. 1863. (Als Irrtum verurteilt). 


23. Römische Päpste und ökumenische Konzilien haben die Grenzen ihrer Befugnisse 
überschritten, die Rechte der Fürsten an sich gerissen und sich sogar bei der Definition 
von Glaubens- und Sittenfragen geirrt. - Damnatio „Multiplices inter“, 10. Juni 1851. (Als 
Irrtum verurteilt). 


24. Die Kirche hat weder die Macht, Gewalt anzuwenden, noch hat sie weltliche Macht, 
weder direkt noch indirekt. — Apostolisches Schreiben „Ad Apostolicae“, 22. August 1851. 
(Als Irrtum verurteilt). 


25. Neben der dem Episkopat innewohnenden Macht wurde ihm von der Zivilbehörde 
ausdrücklich oder stillschweigend eine andere weltliche Macht übertragen, die aus diesem 
Grund von der Zivilbehörde widerrufen werden kann, wann immer sie es für angebracht 
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hält. - Ebenda. 


26. Die Kirche hat kein angeborenes und legitimes Recht, Eigentum zu erwerben und zu 
besitzen. — Ansprache „Nunquam fore“, 15. Dez. 1856; Enzyklika „Incredibili“, 7. Sept. 
1863. (Als Irrtum verurteilt). 


27. Die geistlichen Amtsträger der Kirche und der römische Papst sind von jeder 
Verantwortung und Herrschaft über weltliche Angelegenheiten absolut auszuschließen. — 
Ansprache „Maxima quidem“, 9. Juni 1862. (Als Irrtum verurteilt). 


28. Es ist den Bischöfen nicht erlaubt, auch nur Apostolische Briefe ohne die Erlaubnis 
der Regierung zu veröffentlichen. — Ansprache „Nunquam fore“, 15. Dez. 1856. 


29. Vom römischen Papst gewährte Gefälligkeiten sollten als nichtig angesehen werden, 
es sei denn, sie wurden von der Zivilregierung erbeten. — Ebenda. (Als Irrtum verurteilt). 


30. Die Immunität der Kirche und der kirchlichen Personen hat ihren Ursprung im 
bürgerlichen Recht. — Damnatio „Multiplices inter“, 10. Juni 1851. (Als Irrtum verurteilt). 


31. Das kirchliche Forum oder Gericht für die weltlichen zivil- oder strafrechtlichen 
Angelegenheiten der Kleriker sollte aufjeden Fall abgeschafft werden, auch ohne 
Rücksprache und gegen den Protest des Heiligen Stuhls. — Ansprache „Nunquam fore“, 
15. Dez. 1856; Ansprache „Acerbissimum“, 27. Sept. 1852. (Als Irrtum verurteilt). 


32. Die persönliche Immunität, durch die Geistliche von der Wehrpflicht und dem 
Militärdienst befreit werden, kann ohne Verletzung des Naturrechts oder der Billigkeit 
aufgehoben werden. Seine Abschaffung wird durch den zivilen Fortschritt gefordert, 
insbesondere in einer Gesellschaft, die auf dem Modell einer liberalen Regierung 
aufgebaut ist. —Brief an den Bischof von Monreale „Singularis nobisque“, 29. Sept. 1864. 
(Als Irrtum verurteilt). 


33. Es steht nicht ausschließlich der eigentlichen und angeborenen kirchlichen 
Jurisdiktionsgewalt zu, den Unterricht in theologischen Fragen zu leiten. —Brief an den 
Erzbischof von München, "Tuas libenter", 21.12.1863. 


34. Die Lehre derjenigen, die den souveränen Papst mit einem freien und in der 
Gesamtkirche tätigen Fürsten vergleichen, ist eine Lehre, die im Mittelalter vorherrschte. 
— Apostolisches Schreiben „Ad Apostolicae“, 22. August 1851. (Als Irrtum verurteilt). 


35. Der Übertragung des obersten Pontifikats vom Bischof und der Stadt Rom auf einen 
anderen Bischof und eine andere Stadt steht nichts im Wege, das Dekret eines 
allgemeinen Konzils oder der Akt aller Völker. — „Ad Apostolicae“, 22. Aug. 1851. (Als 
Irrtum verurteilt). 


36. Die Definition eines Nationalrates lässt keine nachträgliche Diskussion zu, und die 
Zivilbehörde kann dieses Prinzip als Grundlage ihrer Handlungen annehmen. - „Ad 
Apostolicae“, 22. August 1851. 
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37. Nationale Kirchen, die der Autorität des römischen Papstes entzogen und völlig 
getrennt sind, können gegründet werden. — Ansprache "Multis gravibusque", 17. Dez. 
1860. (Als Irrtum verurteilt). 


38. Die römischen Päpste haben durch ihr allzu willkürliches Verhalten zur Spaltung der 
Kirche in Ost und West beigetragen. — Apostolisches Schreiben „Ad Apostolicae“, 22. 
August 1851. (Als Irrtum verurteilt). 


VI. Irrtümer über die Zivilgesellschaft, betrachtet sowohl an sich als auch in ihrer 
Beziehung zur Kirche. 


39. Der Staat als Ursprung und Quelle aller Rechte ist mit einem bestimmten Recht 
ausgestattet, dem keine Grenzen gesetzt sind. — Ansprache „Maxima quidem“, 9. Juni 
1862. (Als Irrtum verurteilt). 


40. Die Lehre der katholischen Kirche ist dem Wohl und den Interessen der Gesellschaft 
feindlich gesinnt. — Enzyklika „Qui pluribus“, 9. Nov. 1846; Allocution "Quibus 
quantisque", 20. April 1849. (Als Irrtum verurteilt). 


41. Die Zivilregierung hat, selbst wenn sie sich in den Händen eines ungläubigen 
Souveräns befindet, ein Recht auf eine indirekte negative Macht über religiöse 
Angelegenheiten. Sie besitzt daher nicht nur das Recht der „Exsequatur“, sondern auch 
das der „Appellatio ab abusu“ genannten Berufung. — Apostolisches Schreiben „Ad 
Apostolicae“, 22. August 1851 


42. Bei widersprüchlichen Gesetzen, die von den beiden Gewalten erlassen wurden, ist 
das Zivilrecht maßgebend. — Apostolisches Schreiben „Ad Apostolicae“, 22. August 1851 
(als Irrtum verurteilt). 


43. Die weltliche Macht ist befugt, feierliche Vereinbarungen, allgemein Konkordate 
genannt, die mit dem Apostolischen Stuhl über die Ausübung der Rechte der kirchlichen 
Immunität geschlossen wurden, ohne Zustimmung des Apostolischen Stuhls aufzuheben, 
zu erklären und für nichtig zu erklären, und sogar in trotz seines Protests. - Ansprache 
„Multis gravibusque“, 17. Dez. 1860; Ansprache „In Consistoriali“, 1. Nov. 1850. (Als 
Irrtum verurteilt). 


44. Die Zivilbehörde kann in Angelegenheiten der Religion, der Moral und der geistlichen 
Führung eingreifen: Sie kann daher über die von den Hirten der Kirche gemäß ihrer 
Sendung erteilten Anweisungen zur Gewissensführung urteilen. Ferner hat er das Recht, 
Verordnungen über die Verwaltung der göttlichen Sakramente und die zu ihrem Empfang 
erforderlichen Verfügungen zu treffen. — Ansprachen „In Consistoriali“, 1. Nov. 1850, und 
„Maxima quidem“, 9. Juni 1862. (Als Irrtum verurteilt). 


45. Die gesamte Leitung der öffentlichen Schulen, in denen die Jugend eines christlichen 
Staates erzogen wird, außer (bis zu einem gewissen Grad) im Falle der bischöflichen 
Seminare, kann und soll der Zivilgewalt angehören und ihr so weit wie keiner anderen 
angehören jeder Autorität wird das Recht zuerkannt, in die Disziplin der Schulen, die 
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Organisation des Studiums, die Verleihung von Abschlüssen, in die Auswahl oder 
Zulassung der Lehrer einzugreifen. — Allocutionen „Quibus luctuosissimis“, 5. Sept. 1851, 
und „In Consistoriali“, 1. Nov. 1850. (Als Irrtum verurteilt). 


46. Auch in kirchlichen Seminaren unterliegt die anzuwendende Studienmethode der 
zivilen Autorität. — Ansprache „Nunquam fore“, 15. Dez. 1856. 


47. Die beste Theorie der bürgerlichen Gesellschaft verlangt, dass Volksschulen, die 
Kindern aller Volksschichten offen stehen, und überhaupt alle öffentlichen Institute, die 
für den Unterricht in Literatur und philosophischen Wissenschaften und für die 
Erziehung der Jugend bestimmt sind, von allen kirchlichen befreit werden sollten 
Autorität, Kontrolle und Einmischung und sollte der bürgerlichen und politischen Macht 
nach Belieben der Herrscher und gemäß dem Standard der vorherrschenden Meinungen 
des Zeitalters vollständig unterworfen sein. — Brief an den Erzbischof von Freiburg, „Cum 
non sine“, 14. Juli 1864. (Als Irrtum verurteilt). 


48. Katholiken mögen das System der Jugenderziehung gutheißen, das nichts mit dem 
katholischen Glauben und der Macht der Kirche zu tun hat und das die Erkenntnis rein 
natürlicher Dinge und nur oder zumindest in erster Linie die Ziele des irdischen 
gesellschaftlichen Lebens betrifft. — Ebenda. (Als Irrtum verurteilt). 


49. Die Zivilgewalt kann die Prälaten der Kirche und die Gläubigen daran hindern, frei 
und gegenseitig mit dem römischen Papst zu kommunizieren. — Ansprache „Maxima 
quidem“, 9. Juni 1862. (Als Irrtum verurteilt). 


50. Die Laienautorität besitzt das Recht, Bischöfe vorzustellen, und kann von ihnen 
verlangen, die Verwaltung der Diözese zu übernehmen, bevor sie die kanonische 
Einsetzung und die Apostolischen Schreiben des Heiligen Stuhls erhalten. — Ansprache 
„Nunquam fore“, 15. Dez. 1856. 


51. Ferner hat die Laienregierung das Recht, Bischöfe von ihren pastoralen Ämtern 
abzusetzen, und ist nicht verpflichtet, dem römischen Papst in den Dingen zu gehorchen, 
die die Einsetzung von Bischöfen und die Ernennung von Bischöfen betreffen. — 
Allocution „Acerbissimum“, 27. Sept. 1852, Damnatio „Multiplices inter“, 10. Juni 1851. 


52. Die Regierung kann von sich aus das von der Kirche vorgeschriebene Alter für die 
Ordensprofessur von Frauen und Männern ändern; und kann von allen religiösen Orden 
verlangen, dass niemand ohne seine Erlaubnis feierliche Gelübde ablegt. - Ansprache 
„Nunquam fore“, 15. Dez. 1856. (Als Irrtum verurteilt). 


53. Die Gesetze zum Schutz der Ordensgemeinschaften und über ihre Rechte und 
Pflichten sind abzuschaffen; ja, mehr noch, die bürgerliche Regierung kann allen ihre 
Hilfe leisten, die den Wunsch haben, auf die Verpflichtung, die sie zu einem religiösen 
Leben eingegangen sind, zu verzichten und ihre Gelübde zu brechen. Die Regierung kann 
auch die besagten religiösen Orden, ebenso wie Stiftskirchen und einfache Pfründe, selbst 
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die eines Advowsons, unterdrücken und ihr Eigentum und ihre Einkünfte der Verwaltung 
und Befriedigung der Zivilgewalt unterwerfen. — Ansprachen „Acerbissimum“, 27. Sept. 
1852; „Probe memineritis“, 22. Januar 1855; "Cum saepe", 26. Juli 1855. 


54. Könige und Fürsten sind nicht nur von der Jurisdiktion der Kirche befreit, sondern 
stehen der Kirche in der Entscheidung von Jurisdiktionsfragen übergeordnet. — Damnatio 
„Multiplices inter“, 10. Juni 1851. (Als Irrtum verurteilt). 


55. Die Kirche muss vom Staat und der Staat von der Kirche getrennt werden. — 
Ansprache „Acerbissimum“, 27. Sept. 1852. (Als Irrtum verurteilt). 


VII. Fehler in der natürlichen und christlichen Ethik. 


56. Sittliche Gesetze bedürfen keiner göttlichen Sanktion, und es ist gar nicht nötig, dass 
menschliche Gesetze den Naturgesetzen angeglichen werden und ihre Bindungskraft von 
Gott erhalten. — Ansprache „Maxima quidem“, 9. Juni 1862. (Als Irrtum verurteilt). 


57. Die Wissenschaft der philosophischen Dinge und Sitten sowie die bürgerlichen 
Gesetze dürfen und sollen sich von göttlicher und kirchlicher Autorität fernhalten. — 
Ebenda. 


58. Es dürfen keine anderen Kräfte anerkannt werden als die, die der Materie 
innewohnen, und alle Redlichkeit und Vortrefflichkeit der Moral sollte in die Anhäufung 
und Vermehrung von Reichtümern mit allen möglichen Mitteln und in die Befriedigung 
von Vergnügen gelegt werden. — Ebenda. 


59. Das Recht besteht in der materiellen Tatsache. Alle menschlichen Pflichten sind ein 
leeres Wort, und alle menschlichen Tatsachen haben die Kraft des Rechts. — Ansprache 
„Maxima quidem“, 9. Juni 1862. 


60. Autorität ist nichts anderes als Zahlen und die Summe materieller Kräfte. — Ebenda. 


61. Die Ungerechtigkeit einer Handlung, wenn sie erfolgreich ist, fügt der Heiligkeit des 
Rechts keinen Schaden zu. — Ansprache „Jamdudum cernimus“, 18. März 1861. 


62. Der so genannte Grundsatz der Nichteinmischung sollte proklamiert und eingehalten 
werden. — Ansprache „Novos et ante“, 28. Sept. 1860. (Als Irrtum verurteilt). 


63. Es ist erlaubt, legitimen Fürsten den Gehorsam zu verweigern und sogar gegen sie zu 
rebellieren. - Enzyklika „Qui pluribus“, 11. 9, 1864; Ansprache „An jeden von euch“, 10. 4, 
1847; „Du kennst uns auch“, Dez. 8, 1849; Apostolisches Schreiben „Cum Catholica“. (Als 
Irrtum verurteilt). 


64. Die Verletzung eines feierlichen Eids sowie jede böse und freche Handlung, die dem 
ewigen Gesetz zuwiderläuft, ist nicht nur nicht tadelnswert, sondern insgesamt 
rechtmäßig und des höchsten Lobes würdig, wenn sie aus Liebe zum Vaterland begangen 
wird. — Ansprache „Quibus quantisque“, 20. April 1849. 
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VII. Fehler in Bezug auf die christliche Ehe. 


65. Die Lehre, dass Christus die Ehe zur Würde eines Sakraments erhoben hat, kann 
überhaupt nicht geduldet werden. — Apostolisches Schreiben „Ad Apostolicae“, 22. August 
1851. (Als Irrtum verurteilt). 


66. Das Sakrament der Ehe ist nur eine Nebensache des Vertrages und von ihm getrennt, 
und das Sakrament selbst besteht nur im Ehesegen. — Ebenda. 


67. Nach dem Naturgesetz ist das Eheband nicht unauflöslich, und in vielen Fällen kann 
die eigentliche Scheidung von der Zivilbehörde verfügt werden. — Ebd.; Ansprache 
„Acerbissimum“, 27. Sept. 1852. (Als Irrtum verurteilt). 


68. Die Kirche hat nicht die Macht, bestimmte Ehehindernisse festzustellen, aber eine 
solche Macht steht der Zivilbehörde zu, durch die bestehende Hindernisse zu beseitigen 
sind. - Damnatio „Multiplices inter“, 10. Juni 1851. 


69. In den finsteren Zeiten begann die Kirche, Diriment-Hindernisse zu errichten, nicht 
aus eigenem Recht, sondern mit einer vom Staat entlehnten Macht. — Apostolisches 
Schreiben „Ad Apostolicae“, 22. August 1851. 


70. Die Kanons des Konzils von Trient, die diejenigen verfluchen, die es wagen, der Kirche 
das Recht zu verweigern, Diriment-Hindernisse zu errichten, sind entweder nicht 
dogmatisch oder müssen so verstanden werden, dass sie sich auf eine solche entliehene 
Macht beziehen. — Ebenda. 


71. Die vom Konzil von Trient vorgeschriebene Form der Eheschließung ist unter 
Androhung der Nichtigkeit nicht bindend in den Fällen, in denen das Zivilrecht eine 
andere Form vorschreibt, und erklärt, dass bei Anwendung dieser neuen Form die 
Eheschließung gültig ist. - Apostolisch Brief "Ad Apostolicae", 22. August 1851. 


72. Bonifatius VIII. war der erste, der erklärte, dass das bei der Priesterweihe abgelegte 
Keuschheitsgelübde die Ehe für nichtig erklärt. — Ebenda. 


73. In Kraft eines rein bürgerlichen Vertrages kann zwischen Christen eine echte Ehe 
bestehen, und es ist falsch zu sagen, dass der Ehevertrag zwischen Christen immer ein 
Sakrament ist, oder dass es keinen Vertrag gibt, wenn das Sakrament ausgeschlossen ist. 
— Ebd.; Brief an den König von Sardinien, 9.9.1852; Ansprachen „Acerbissimum“, 
27.9.1852, „Multis gravibusque“, 17.12.1860. 


74. Ehesachen und Eheschließungen gehören ihrem Wesen nach den Zivilgerichten an. - 
Enzyklika „Qui pluribus“, 11. 9 1846; Verurteilung „Viele unter“, 10. Juni 1851, „Ad 
Apostolicae“, 8. 22, 1851; Ansprache „Das Bitterste“, Sept. 27, 1852. 


IX. Fehler in Bezug auf die Zivilgewalt des Souveränen Papstes. 
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75. Die Kinder der christlichen und katholischen Kirche sind untereinander uneins über 
die Vereinbarkeit der weltlichen mit der geistlichen Macht. — „Ad Apostolicae“, 22. 
August 1851. (Als Irrtum verurteilt). 


76. Die Abschaffung der weltlichen Macht, die der Apostolische Stuhl besitzt, würde in 
höchstem Maße zur Freiheit und zum Gedeihen der Kirche beitragen. — Ansprachen 
„Quibus quantisque“, 20. April 1849, „Si semper antea“, 20. Mai 1850. (Als Irrtum 
verurteilt). 


X. Fehler in Bezug auf den modernen Liberalismus. 


77. In der heutigen Zeit ist es nicht mehr zielführend, dass die katholische Religion unter 
Ausschluss aller anderen Formen des Gottesdienstes als einzige Staatsreligion gilt. — 
Ansprache „Nemo Vestrum“, 26. Juli 1855. (Als Irrtum verurteilt). 


78. Daher wurde in einigen katholischen Ländern weise per Gesetz entschieden, dass 
Personen, die dort wohnen, die öffentliche Ausübung ihrer eigenen besonderen Anbetung 
genießen sollen. — Ansprache „Acerbissimum“, 27. Sept. 1852. (Als Irrtum verurteilt). 


79. Darüber hinaus ist es falsch, dass die bürgerliche Freiheit jeder Form der Anbetung 
und die volle Macht, die allen gegeben ist, offen und öffentlich irgendwelche Meinungen 
und Gedanken zu äußern, leichter dazu beitragen, die Moral und den Verstand der 
Menschen zu verderben und zu verderben verbreiten die Pest der Gleichgültigkeit. — 
Ansprache „Nunquam fore“, 15. Dez. 1856. (Als Irrtum verurteilt). 


80. Der römische Papst kann und soll sich mit Fortschritt, Liberalismus und moderner 
Zivilisation versöhnen und arrangieren. — Ansprache „Jamdudum cernimus“, 18. März 
1861. (Als Irrtum verurteilt). 


Der Glaube lehrt uns und die menschliche Vernunft beweist, dass es eine doppelte 
Ordnung der Dinge gibt und dass wir daher zwischen den beiden irdischen Mächten 
unterscheiden müssen, der einen natürlichen Ursprungs, die für weltliche 
Angelegenheiten und den Frieden der menschlichen Gesellschaft sorgt, und der anderen 
übernatürlichen Ursprungs , die der Stadt Gottes vorsteht, das heißt der Kirche Christi, 
die um der Seelen und des ewigen Heils willen göttlich eingesetzt ist .... Die Pflichten 
dieser zweifachen Macht sind höchst weise so angeordnet dass Gott gegeben wird, was 
Gottes ist (Mt 22,21), und wegen Gott dem Kaiser, was dem Kaiser gehört, der groß ist, 
weil er kleiner als der Himmel ist.Gewiss hat die Kirche diesem göttlichen Gebot nie 
widersprochen, die Kirche, die immer und überall die Gläubigen anweist, die Achtung zu 
erweisen, die sie vor der obersten Gewalt und ihren weltlichen Rechten unantastbar 
haben sollen.... 


... Ehrwürdige Brüder, Sie sehen deutlich genug, wie traurig und voller Gefahren die 
Lage der Katholiken in den von Wir erwähnten Regionen Europas ist. Auch in Amerika 
sind die Dinge nicht besser oder die Umstände ruhiger, wo einige Regionen den 
Katholiken gegenüber so feindselig eingestellt sind, dass ihre Regierungen den 
katholischen Glauben, den sie zu bekennen vorgeben, durch ihre Handlungen zu leugnen 
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scheinen. Tatsächlich tobt dort seit einigen Jahren ein erbitterter Krieg gegen die Kirche, 
ihre Institutionen und die Rechte des Apostolischen Stuhls ... Ehrwürdige Brüder, es ist 
überraschend, dass in unserer Zeit ein so großer Krieg geführt wird gegen die katholische 
Kirche geführt. Aber wer das Wesen, die Wünsche und Absichten der Sekten kennt, ob sie 
Freimaurer heißen oder einen anderen Namen tragen, und vergleicht sie mit der Natur 
der Systeme und der Größe der Hindernisse, von denen die Kirche fast überall angegriffen 
wurde, kann nicht bezweifeln, dass das gegenwärtige Unglück hauptsächlich den 
Betrügereien und Machenschaften von zuzuschreiben ist diese Sekten. Von ihnen bezieht 
die Synagoge Satans, die ihre Truppen gegen die Kirche Christi versammelt, ihre Kraft. In 
der Vergangenheit hatten Unsere Vorgänger, die von Anfang an in Israel wachsam waren, 
sie bereits den Königen und den Nationen angeprangert und immer wieder verurteilt, und 
selbst Wir haben diese Pflicht nicht verfehlt. Wenn diejenigen, die eine so tödliche Geißel 
hätten abwenden können, nur mehr Vertrauen in die obersten Hirten der Kirche gehabt 
hätten! Aber diese Geißel, die sich durch gewundene Höhlen schlängelt. .. Viele mit 
listigen Betrügereien täuschend, ist schließlich an dem Punkt angelangt, an dem es 
ungestüm aus seinen Verstecken hervortritt und als mächtiger Meister triumphiert. Da 
die Schar ihrer Propagandisten enorm gewachsen ist, glauben diese bösen Gruppen, dass 
sie bereits Herren der Welt geworden sind und ihr vorher festgelegtes Ziel fast erreicht 
haben. Nachdem sie manchmal in mehreren Ländern bekommen haben, was sie wollten, 
und das ist Macht, sie wenden kühn die Hilfe von Mächten und Autoritäten an, die sie 
sich gesichert haben, um zu versuchen, die Kirche Gottes der grausamsten Knechtschaft 
zu unterwerfen, um die Fundamente zu untergraben, auf denen sie ruht, um ihre 
großartigen Eigenschaften zu verunreinigen; und außerdem ihn mit häufigen Schlägen zu 
schlagen, zu erschüttern, zu stürzen und, wenn möglich, vollständig von der Erde 
verschwinden zu lassen. 


Unter diesen Umständen, verehrte Brüder, tun Sie alles, um die Ihnen anvertrauten 
Gläubigen gegen die heimtückische Ansteckung durch diese Sekten zu verteidigen und 
diejenigen, die sich leider in solche Sekten eingeschrieben haben, vor dem Untergang zu 
retten. Machen Sie diejenigen bekannt und greifen Sie sie an, die, ob sie unter Täuschung 
leiden oder sie planen, keine Angst haben zu behaupten, dass diese zwielichtigen 
Versammlungen nur auf den Gewinn der Gesellschaft, auf Fortschritt und gegenseitigen 
Nutzen abzielen. Erklären Sie ihnen oft und prägen Sie ihnen tief die päpstlichen 
Konstitutionen zu diesem Thema ein und lehren Sie: 


An die Erzbischöfe und Bischöfe von Preußen über die Situation der katholischen Kirche, 
die von dieser Regierung verfolgt wird.... 


Aber obwohl sie (die Bischöfe, die sich der Verfolgung widersetzen) eher gelobt als 
bemitleidet werden sollten, ist die Verachtung der bischöflichen Würde, die Verletzung 
der Freiheit und der Rechte der Kirche, die Misshandlung, die nicht nur diese Diözesen, 
sondern auch die anderen bedrückt das Königreich Preußen, verlangen, dass wir aufgrund 
des apostolischen Amtes, das Gott uns trotz unseres unzureichenden Verdienstes 
anvertraut hat, gegen Gesetze protestieren, die so große Übel hervorgebracht haben und 
noch größere befürchten lassen; und soweit wir mit der heiligen Autorität des göttlichen 
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Gesetzes dazu in der Lage sind, rechtfertigen Wir für die Kirche die Freiheit, die mit 
frevelhafter Gewalt mit Füßen getreten wurde. Deshalb beabsichtigen wir mit diesem 
Schreiben, Unsere Pflicht zu erfüllen, indem wir allen, die diese Angelegenheit betrifft, 
und der ganzen katholischen Welt offen mitteilen, dass diese Gesetze null und nichtig 
sind, weil sie der göttlichen Verfassung der Kirche absolut widersprechen. In der Tat hat 
unser Herr in Bezug auf Angelegenheiten, die das heilige Amt betreffen, nicht die 
Mächtigen dieses Jahrhunderts verantwortlich gemacht, sondern den heiligen Petrus, 
dem er nicht nur die Fütterung seiner Schafe, sondern auch der Ziegen anvertraut hat; 
Deshalb kann keine Macht der Welt, wie groß sie auch sein mag, diejenigen des 
Hirtenamtes berauben, die der Heilige Geist zu Bischöfen gemacht hat, um die Kirche 
Gottes zu ernähren. dass diese Gesetze null und nichtig sind, weil sie der göttlichen 
Verfassung der Kirche absolut widersprechen. In der Tat hat unser Herr in Bezug auf 
Angelegenheiten, die das heilige Amt betreffen, nicht die Mächtigen dieses Jahrhunderts 
verantwortlich gemacht, sondern den heiligen Petrus, dem er nicht nur die Fütterung 
seiner Schafe, sondern auch der Ziegen anvertraut hat; Deshalb kann keine Macht der 
Welt, wie groß sie auch sein mag, diejenigen des Hirtenamtes berauben, die der Heilige 
Geist zu Bischöfen gemacht hat, um die Kirche Gottes zu ernähren. dass diese Gesetze 
null und nichtig sind, weil sie der göttlichen Verfassung der Kirche absolut 
widersprechen. In der Tat hat unser Herr in Bezug auf Angelegenheiten, die das heilige 
Amt betreffen, nicht die Mächtigen dieses Jahrhunderts verantwortlich gemacht, sondern 
den heiligen Petrus, dem er nicht nur die Fütterung seiner Schafe, sondern auch der 
Ziegen anvertraut hat; Deshalb kann keine Macht der Welt, wie groß sie auch sein mag, 
diejenigen des Hirtenamtes berauben, die der Heilige Geist zu Bischöfen gemacht hat, um 
die Kirche Gottes zu ernähren. Unser Herr hat nicht die Mächtigen dieses Jahrhunderts 
beauftragt, sondern den heiligen Petrus, dem er nicht nur die Weide für seine Schafe, 
sondern auch die Ziegen anvertraut hat; Deshalb kann keine Macht der Welt, wie groß sie 
auch sein mag, diejenigen des Hirtenamtes berauben, die der Heilige Geist zu Bischöfen 
gemacht hat, um die Kirche Gottes zu ernähren. Unser Herr hat nicht die Mächtigen 
dieses Jahrhunderts beauftragt, sondern den heiligen Petrus, dem er nicht nur die Weide 
für seine Schafe, sondern auch die Ziegen anvertraut hat; Deshalb kann keine Macht der 
Welt, wie groß sie auch sein mag, diejenigen des Hirtenamtes berauben, die der Heilige 
Geist zu Bischöfen gemacht hat, um die Kirche Gottes zu ernähren. 
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